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Ein KiiBchen in Ehren...

«Ach, ich hab (plim-plim-plim) s

sie ja nur (plim-plim-plim)
auf die Schuuulter gekiifit!»

Und was hat (<heiliges Kanonen-
rohr, vernageltes!») dieser Kufl ge-
kostet? Den Preis einer kompletten
Operette. Was erneut beweist —
falls solch ein Beweis iiberhaupt
noch notig sein sollte — dafl Kiisse
ein nicht ganz ungefihrlicher Ar-
tikel sein kénnen, dessen Preis gar
oft nicht im voraus festliegt, son-
dern im schlimmsten Fall alle Li-
miten iberschreitet. Es sind fiir
Kiisse im Verlauf der Weltgeschich-
te schon Preise entrichtet worden,
die — wenn man die relativ kurze
Dauer des Genusses in die Berech-
nung einbezieht — geradezu mira-
geske Dimensionen annehmen kén-
nen. Was doch allein Zeus an gott-
lichen Tricks aufwenden mufite, um
sein olympisch Geliisten nach irdi-
schen Kiissen einigermaflen zu stil-
len, das fiillt ganze Binde der My-
thologie, hat vielen Generationen
von Philologen schlaflose Nichte
bereitet («Wie sagen wir’s den Gy-
melern, dafl sich die Lausbuben
nichts Dummes dabei zusammen-
kichern, anderseits aber doch be-
greifen, woher die grofle Zahl von
Halbgdttern kommt, deren Ge-
schichten auswendig zu lernen wir
sie zwingen?») und gilt in weiten
Kreisen noch immer als Hauptkri-
terium fiir Bildung.

Man erinnert sich auch der Bedeu-
tung einiger Kiisse in Offsidestel-
lung, die eine franzdsische Kénigin
im Zusammenhang mit einer Hals- -
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bandaffaire gewihrt haben soll —
deren Folgen historisch geworden
sind.

S

Es gibt Lander, in denen ein Kuf§
das Leben kosten kann, wenn er
nicht durch die Uebergabe eines
schlichten Goldreifs nachtriglich
legalisiert werden kann. Der Preis
fiir so ein Ringelein an einem scho-
nen Hindelein ist, in Landeswih-
rung ausgedriickt, nicht eben {iber-
wiltigend, aber, Aber, ABER: Als
Zugabe oder Morgengabe wird die
Aufgabe eines Junggesellendaseins,
die Hergabe der minnlichen Frei-
heit, die Abgabe der langen Hosen
verlangt — also im ganzen eine Hin-
gabe, wie sie vollstindiger nicht
sein konnte; das Gabentotal ist also
recht erheblich.

«Kiif} eine weifle Galathee, sie wird
errotend lachen», schrieb Logau,
nach dessen Rezept Gottfried Kel-
ler sein <Sinngedicht> verfafite. Der
entziickte Leser verfolgt mit An-
teilnahme die Stadien des Experi-
ments, das vorerst lauter Fehl-
schldge bringt: Entweder errStet
die Schéne nicht, oder dann lacht

sie nicht ... Aber ich will nichts
weiter sagen; wer das Sinngedicht>
schon vor so langer Zeit gelesen
hat, dafl er nicht mehr genau weif3,
wie das Experiment verlief, der
vergolde sich mit dessen Lektiire
den nidchsten Regensonntag.

In den USA soll es Sitte sein, dafl
Damen gelegentlich an Wohltitig-
keitsbazaren Kiisse verkaufen oder
versteigern. Nun, wenn die Kuf}-
spenderin ein nettes Madchen ist ...
Aber meistens handelt es sich, wie
man hort, entweder um eine hoch-
vornehme Vorstands-Matrone, die
rechtens einen schweren Obolus auf
den Tisch des Hauses zu entrichten
hitte fiir jeden Kuf}, den sie einem
minnlichen Lebewesen ohne An-
wendung roher Gewalt verabfol-
gen darf — oder dann ist die Spen-
derin eine beriihmte Diva mit lin-
gerer Eheliste, also eine Occasion
aus dritter, vierter, ixter Hand, die
als Kuflhonorar auch nicht mehr
als einen Check verdiente, auf dem
die Summe mit «xull-Komma ...>
beginnt. Aber in der Regel besteht
ja gerade in der Diskrepanz zwi-
schen Preis und Leistung die soge-
nannte Wohltdtigkeit. Wohltitig-
keit, sprachlich gedeutet, ist etwas,
das «wohl tut. Fragt sich nur,
wem; aber das ist sprachlich be-
deutungslos, es kann auch die Vor-
stands-Matrone sein.

Der teuerste Kuf8 der Geschichte
— Das war wohl gar kein Kuf. Es
ist fast wie beim Erlebnis der Dame
in der Tierhandlung: Je kleiner der
Hund, umso hoher der Preis. «Sie!»
sagt sie endlich zum Verkiufer,
«Was kostet bei Ihnen denn gar
kein Hund?» — Herr Nasser hat
Herrn Ulbricht eingeladen. Das
hat die Herren aus Bonn schok-
kiert. Um Herrn Nasser davon ab-
zubringen, Herrn Ulbricht einen
richtigen Staatsempfang zu berei-
ten, oder gar dessen Regime anzu-
erkennen, zahlte Bonn einen exor-
bitanten politischen Preis: Bruch
des Vertrags mit Israel, Blamage
im In- und Ausland, Einbufe an
Vertrauen, Stirkung der Stellung
des Eisenfressers am Nil, Chance
fiir Erpressungen durch Krethi und
Plethi ..

Und der Effekt? — Herr Ulbricht
wurde mit dem vollen Zeremoniell
fiir Staatsoberhdupter empfangen,
mit 21 Kanonenschiissen, mit rotem
Teppich auf groflem Bahnhof — nur
den bei Kommunisten und ihren
Nachiffern iiblichen Bruder-Kuf§
auf dem Bahnsteig, den bekam
Herr Ulbricht nicht. Und dieser
Kuf}, den Herr Nasser fiir sich be-
hielt, den lief sich Bonn den Rest
von 280 Millionen DM staatlicher
Entwicklungshilfe kosten, dazu
1300 Millionen privater deutscher
Aufbaukredite, plus Blamage, plus -
Vertrauensschwund, plus ... plus ...
Also, wenn ich der Herr Nasser:
wire, ich wiirde nichts anderes
mehr tun, als der ganzen Welt mit
Kiissen drohen und darauf meine
Nicht-Kiisse verkaufen. — Es liegt
wohl am Klima: Schon Kleopatra
hat mit Gewihrung von Zirtlich-
keiten Weltgeschichte gemacht. Ihr
Nachfolger tut’s eher mit Verwei-
gerung. AbisZ
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«So treten Sie doch endlich nzher!»

6 NEBELSPALTER



	Ein Küsschen in Ehren...

